
Basler Eindrücke

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art
und Kunst

Band (Jahr): 16 (1926)

Heft 33

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-643779

PDF erstellt am: 28.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-643779


IN WORT UND BILD 517

faffett unb bereu Danbe bic fdjwie»
ligeit ©hienmale bes fdjaffenben
Alenfdjett äeigert-

Alorgens îirtb fie emft, biefe
Alcnfd)en, emft, gefd)äftig, eilig,
genau wie bic anbeten nieten,
weldje in ben riefengroßen Sureau»
häufern ben „töniglidjcn" ober
,,cf)rbatcn" 3aufieuteit bei ber
Süßrung iljrer weltoer,jweigten ffie»

fd'äfte helfen; aber abenbs laffen
fie fid) 3eit- Sie finb,en bann ©c=
iegenljeit, mit ben anbeten ihres»
gleicbeu — aber and) mit fogc»
nannten Sorgefeßtett — allgemein
intereffante ©efprädje bu führen
nub fid) itt langer unb fef)t oer»
uiinftiger Aebe über politifdje unb
ntenfd)Iid)e Alö glidjfeiten aus3u»
fpredjen. Sie alle finb ftolä auf
ihre Stabt.

Soll id) weiter erBäblcn non bon
Schönheiten ber Umgebung, non ßamburg

Stellingen mit Dagenbeds weit»
berühmtem Dierparï, oott Oßlsborf mit feinem SBunber an
Sricbhof, non ©Urbanen unb wie bie lieblichen Acfter in
ber nähern unb weitem Umgebung ber Danfeftabt alle
heißen? Acht unb taufenbmal nein! Sebent Defer geb' id)
ben guten 9ïat, felbcr mal bm3ufltegen unb -311 genießen.
Die Srage, ob bei ber Aüdfchr 3ug ober Slugseug 311 bc»

nußen fei, war benit auch balb entfdjiebeit. Die Antwort
fiel auf StugBeug unb fo bradjte ntid) beim ber fltttfc
Omnibus an einem fdjönen Alorgen wieber itad) Suhls»
büttel hinaus, wo auf bent Slugplaß eben „mein" Slug3«ug
für ben Slug nad) ber Sd)tnei3 fjcrgcrichtet würbe. Sorg»
fältig würbe alles geprüft uttb tapfer brauf los getanft.
Da- fdtoß eine große Sunlersntafchine aus bent blauen Dim»
ntcl, bradjte Saffagiere uon Alalmö, etwas fpäter faut ein
großes bptlänbifdjes Sluggeng an, bas ©äftc an Sorb hatte,
bie weiter itad) Serlin flogen; — bie Sorben Dänemarts,
©ttglanbs, Oefterreidjs, ber Sreien Stabt Dan3ig, alte waren
hier oertreten unb Beugten uott beut Umfang, ben ber nto»
berne Duftoerïeljï angenommen hatte, Alan hat beim auch
abfolut feine Angft.-fo eine Heine Duftreife 3» unternehmen,
wenn man bie Sicherheit ficht, mit ber hier bie mobernen
Sögel anfontnten unb wieber mit neuer Sracht oerfeljcn
wegfliegen. Sites fo fidjer unb ruhig uttb bie Alenfdjen,
3UDorfotnntenb aufs Aeußerfte, was bem SI«g3eugpaffagier
natürlich bie Saljrt uttb bie Aufenthalte boppelt angenehm
geftaltet.

Uui'3 uor 12 Uhr ftieg id), itadjbent ich oott lieben
Alenfdjen ber Duft»Danfa Abfdjieb genommen hatte, wieber
itt ben großen Soffer ein, ber Siofor gab Sollgas un;b
fdjon flog ber graue Sögel über beut weiten Selb, inad)te
eine flotte 3uroe über beut Stugplaß, nod) ein leßtes Düdjer»
winfen — — mtb unter uns lag Damburg, noch einmal
werben oont Shtg3cug aus bie gewaltigen Dafcttanlagett bc»

trachtet unb photographiert, battit liegt Darburg unter uns
unb eh' wir utts recht oerfehen, sießn wir ftol3 uttb ficher
ruhigen Slugs über bie Diineburger Deibe, um etwas nach
halb ein Uhr itt Dattnooer 3U lanben.

51uvb nur ift ber Datt uttb mit beut Iiebenswürbigett
Siloten Söhner am Steuer geht's abermals itt fidjerer Sahrt
über bas wogeitbe SSälbertneer, bas grüne Der3 Dcutfd)»
lanbs, uttb weiter, immer weiter ber Deintat bu.

Segünftigt oont fdjönftett Shigwetter würbe biefes leßte
Deilftüd 311 einem großen ©rieben, ttnb ftotB uttb frei fühlte
matt fidj itt ber Ùabine, wäßrenb unten, taufenb Aleter
unter bem ShtgBeug, b.ie Alenfdjen ihrer Arbeit nachgingen
ober aber hinauffahen 31t bettt fühlten Alcnfdjcttwcrf, bas
fo ficher feine Sahn 30g uttb ungehinbert feinen Durs ittttc»
hielt. SSie ntandjer wirb ba bie Seßnfudjt gefühlt haben.

Bahnanlagen der Dapag. (Vom Slugzeug aus aufgenommen.)

mitfliegen 311 fönnen, mit3ugenießen! Uttb als bann furs
oor Safel aus ber Seme bic Alpen uns ihren ASillïomm
entboten, war bie Srettbe boppelt groß uttb am Iiebften
hätten wir eittett helfen 3aud)3er ertönen laffen. Sdjott grüßte
uns oottt Abcitt her bers Safler Altinftcr entgegen, wäfjretib
ber Soffer ttod) eine fturoc 311m nahen ÜBalb beim Sing»
plaß rnadjte unb ber Sropeller fein unerfdjütterlicfjes Dieb
fang: Duftfahrt tut not! Aod) einmal ein tuqes Auffahren,
ein Ausrollen, ber Siofor ficht, wir fittb in Safel, auf
heimifdjem Soben. Aod) einmal begudt matt fid) ben fdjönen
Sögel, ber bas Sanb uon bett Sergen 3um Aleer gefpannt
uttb uns fo tapfer getragen hat, nod) einmal wirb bem
Siloten itt bie Augen gefdjaut, ein Serftcfjen ttnb ein Danf
3ugteich. Dann flißt bas Auto ber Safler £uftfahrts=®efelt»
fdjaft bind) bie Straßen ttnb am Sahnhof entlcbigt es fid)
feiner ffiäfte. 3m Abenbbämmern finb wir wieber bei ben
Dieben 311 Dattfe, ttadjbem wir mittags ttod) in Damburg
fpeiften. SBattbel ber Seiten. — —

Dann leert man bie Danbtafdje unb fortiert wieber
alles redjt hübfdj in Sad) uttb Sad). Sid) felbft rangiert
man attd) wieber in bas gewohnte ©Ieis- Sur bic erfie
3eit leibet man nod) barunter, baß man ©rlebniffe er»

3äI)It, baß man itt großer Srcitbc ber erlebten Stunben ge»
benft, hod) 3wifdjen Dintmel ttnb ©rbe: 3a, ja, ber Sprung
itt bie britte Dintcnfion!

' —
Söafter Einbrüche.

Unfcre Defer fittb in ber oorleßten Summer biefes
Slattes auf bie „internationale Ausheilung für Sinnen»
wirtfdjaft unb SSafferfraftnußung" aufinerffom geinad)t
worbett, bie wäßrenb biefer Sommermonate bie Afjeinftabt
brunten itt ber Dreilänberede 3111* unbeftritten intereffanten
Sd)wei3erftabt mad)t.*) ©s fei utts gefiattet, bie erwähnte
generelle Süßrung bttrd) bie Ausheilung mit einigen Se»
tnerfungen allgemeiner Art 311 ergätt3ett.

Die neu c n AI 11 ft e r tit e ß g c b ä u b e.

Die Stabt Safel — man follte eigentlidj oont Santon
Safel fpredjen, um gang genau 311 fein -- ift mit ©rtergie
unb mit einem ©rfotg, ben ihr fein Aeib abBuftrciten oer»
mag, beftrebt, ihre füßrenbe Solle im Sdjiuei3er ÎBirtfdjafts»
lebett 3tt behaupten uttb bu oertiefcn. Als fie oor 3ebn 3ahren
baran ging, bic erfte Sd)wci3er Aluftcrmeffc eiii3urid)ten,

•

; 3 *. i)*jj
*) ®ie 9tu8ftet(ung bauert Bis jutn 15. September. ®ie ©. S3. 33.

gemeiert bie Slergünftigung, baß man auf ißren fiinien mit einfartjem
S3illct nach 33afel unb jurlict fatjven fann.
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fasse» und deren Hände die schwie-

ligen Ehrenniale des schaffenden
Menschen zeigen-

Morgens sind sie ernst, diese

Menschen, ernst, geschäftig, eilig,
genan wie die anderen vielen,
welche in den riesengroszen Bureau-
Häusern den „königlichen" oder
„ehrbaren" Kaufleuten bei der
Führung ihrer weitverzweigten Ge-
schäfte helfen: aber abends lassen
sie sich Zeit. Sie finden dann Ge-
legenheit, mit den anderen ihres-
gleichen — aber auch nut söge-
nannten Vorgesetzten — allgemein
interessante Gespräche zu führen
und sich in langer und sehr ver-
nllnftiger Nede über politische und
menschliche Möglichkeiten auszu-
sprechen. Sie alle sind stolz auf
ihre Stadt.

Soll ich weiter erzählen von den
Schönheiten der Umgebung, von iwàirg
Stellingen mit Hagenbecks weit-
berühmtem Tierpark, von Ohlsdorf mit seinen, Wunder an
Friedhof, von Curhaven und wie die lieblichen Nester in
der nähern und weitern Umgebung der Hansestadt alle
heiszen? Nein und tausendmal nein! Jedem Leser geb' ich

den guten Nat, selber mal hinzufliegen und M genieszen.
Die Frage, ob bei der Rückkehr Zug oder Flugzeug zu be-
nutzen sei, war denn auch bald entschieden. Die Antwort
fiel auf Flugzeug und so brachte mich denn der flinke
Omnibus an einem schönen Morgen wieder nach Fuhls-
büttel hinaus, wo auf dem Flugplatz eben „mein" Flugzeug
für den Flug nach der Schweiz hergerichtet wurde. Sorg-
fältig wurde alles geprüft und tapfer drauf los getankt.
Da schosz eine grosse Junkersmaschine aus dem blauen Him-
mcl, brachte Passagiere von Malmö, etwas später kam ein
grotzes holländisches Flugzeug an, das Gäste an Bord hatte,
die weiter nach Berlin flogen: die Farben Dänemarks,
Englands, Oesterreichs, der Freien Stadt Danzig, alle waren
hier vertreten und zeugten von dem Umfang, den der mo-
derne Luftverkehr angenommen hatte. Man hat denn auch
absolut keine Angst,-so eine kleine Luftreise zu unternehmen,
wen» man die Sicherheit sieht, mit der hier die modernen
Vögel ankommen und wieder mit neuer Fracht versehen
wegfliegen. Alles so sicher und ruhig und die Menschen,
zuvorkommend aufs Aenszerste, was dem Flugzeugpassagier
natürlich die Fahrt und die Aufenthalte doppelt angenehm
gestaltet.

Kurz vor 12 Uhr stieg ich. nachdem ich von lieben
Menschen der Luft-Hansa Abschied genommen hatte, wieder
in den grossen Fokker ein. der Motor gab Vollgas und
schon flog der graue Vogel über dein weiten Feld, machte
eine flotte Kurve über dem Flugplatz, noch ein letztes Tücher-
winken — — und unter uns lag Hamburg, noch einmal
werden vom Flugzeug aus die gewaltigen Hasenanlagen be-
trachtet und photographiert, dann liegt Harburg unter uns
und eh' wir uns recht versehen, ziehn wir stolz und sicher

ruhigen Flugs über die Lüneburger Heide, um etwas nach
halb eil, Uhr in Hannover zu landen-

Kurz nur ist der Halt und mit dem liebenswürdigen
Piloten Böhner am Steuer geht's abermals in sicherer Fahrt
über das wogende Wäldermeer, das grüne Herz Deutsch-
lands, und weiter, immer weiter der Heimat zu.

Begünstigt vom schönsten Flugwetter wurde dieses letzte
Teilstück zu einem grossen Erleben, und stolz und frei fühlte
man sich in der Kabine, während unten, tausend Meter
unter dem Flugzeug, die Menschen ihrer Arbeit nachgingen
oder aber hinaufsahen zu dein kühnen Menschcnwerk, das
so sicher seine Bahn zog und ungehindert seinen Kurs inne-
hielt. Wie mancher wird da die Sehnsucht gefühlt haben.

bsfcnaiNagen cicr bapag. Main Ziugreug Aus ausgenommcng

mitfliegen zu können, mitzugenieszen! Und als dann kurz
vor Basel aus der Ferne die Alpen uns ihren Willkomm
entboten, war die Freude doppelt gross und am liebsten
hätten wir einen hellen Jauchzer ertönen lassen. Schon grüszte
uns vom Nhein her das Basler Münster entgegen, während
der Fokker noch eine Kurve zum nahen Wald beim Flug-
platz machte und der Propeller sein unerschütterliches Lied
sang: Luftfahrt tut not! Noch einmal ein kurzes Auffahren,
ein Ausrollen, der Motor steht, wir sind in Basel, auf
heimischem Boden. Noch einmal beguckt man sich den schönen

Vogel, der das Band von den Bergen zum Meer gespannt
und uns so tapfer getragen hat, noch einmal wird dein
Piloten in die Augen geschaut, ein Verstehen nnd ein Dank
zugleich. Dann flitzt das Auto der Basler Luftfahrts-Eesell-
schaft durch die Strassen und am Bahnhof entledigt es sich

seiner Gäste. Im Abenddämmern sind wir wieder bei den
Lieben zu Hause, nachdem wir mittags noch in Hamburg
speisten. Wandel der Zeiten- — —

Dann leert man die Handtasche und sortiert wieder
alles recht hübsch in Sach und Fach. Sich selbst rangiert
man auch wieder in das gewohnte Gleis- Nur die erste
Zeit leidet man noch darunter, das; man Erlebnisse er-
zählt, das; man in grosser Freude der erlebten Stunden ge-
denkt, hoch zwischen Himmel und Erde: Ja, ja, der Sprung
in die dritte Dimension!

' —»»» »»»

Basler Eindrücke.
Unsere Leser sind in der vorletzten Nummer dieses

Blattes auf die „Internationale Ausstellung für Binnen-
wirtschaft und Wasserkraftnutzung" aufmerksam gemacht
worden, die während dieser Sommermonate die Nheinstadt
drunten in der Dreiländerecke zur unbestritten interessanten
Schweizerstadt macht.*) Es sei uns gestattet, die erwähnte
generelle Führung durch die Ausstellung mit einigen Be-
merkungen allgemeiner Art zu ergänzen.

Die neuen M u st e r m e sz g e b ä u d c.

Die Stadt Basel — man sollte eigentlich vom Kanton
Basel sprechen, um ganz genau zu sein — ist mit Energie
und mit einem Erfolg, den ihr kein Neid abzustreiten ver-
mag, bestrebt, ihre führende Rolle im Schweizer Wirtschafts-
leben zu behaupten und zu vertiefen. Als sie vor zehn Jahren
daran ging, die erste Schweizer Mustermesse einzurichten,

- - z »-»-»i IM
*) Die Ausstellung dauert bis zum 15. September. Die S. B. B.

gewcihrt die Vergünstigung, dich man auf ihren Linien mit einfachem
Billet nach Basel und zurück fahren kann.
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mitten in ber bii fteilten Kriegs» unb 3lad)friegs3eit, ba tonnte
man nod) nid)t ahnen, œie betebenb unb befrucfjtenb biefes
Itnternebmen auf Sanbel unb Snbuftrie unferes ganjen ©an»
bes eimuirten luerbe. Sente ftcljt bie ©after ©tuftertueffe
mit ifjiem pradjtoollen ffiebäubefottipler als gefiedertes unb
uotweubiges fdjroederifdjes aBirtfdjaftsinftitut ba, bas man
fid) uid)t met)i wegbenfen mödjte. Die neuen ©teffeballeu,
erbaut nadj beut ©ntwurf oon 3lrd)iteft Seimann Sertei in
3iiiid), ftellen ein gerabe3u ibeales Ausftellungsgebäube bar:
3wedbienlidj in jeber Sinfid)t, iiberfidjtlidje ©äume mit groben
t>oi3Ügtid) bclid)teteu SBönben, repräfentatiö, ia feftlid) unb bodi
fdilidjt, nur mit beit (Elementen ber îtrdjiteïtur, mit fdjöncn
SSerfjältniffen, groben ©äuinen, ©inien unb Farben roirfeub.
Semerfenstûert fiub bie (Eingangsballe unb bie beibett ©ott»
feren3» unb ©erfatitmlungsfäle im elften Stod — ber foge»
nannte ©taue Saal unb ber gröbere sirfa 600pläljige ©ote
Saal — bie beibe beut öffentlidjen ©eben ©afeis in hcroor»
rageuber aßeife bienen werben.

© e b a n t e n 3 u r ©innenfdjiffahrts 3lusftellung.
3n biefen ©aumen alfo, b. b- in bon ©rbgefdjoffen ber

oier Sailen unb im ©aleriegefchob ber brei 3ufaiuutcngebauten
Sailen, bat bie ,internationale Utusftellung für ©innen»
fdjiffaljrt unb ÎBaffertraftnutjung" ©loti gefunben. *) Sie
ift in ausftellungstedjnifdjer Sinfidjt überaus intereffant. 2ßer
fie burdjumnbcrt, um auf biefent Spe3ialgebiet Anregungen
311 getuinnen, bemerït fofort bie heroorragenbe Stellung
ber Deutfdjen Abteilung. Das ift nid)t nur bie gröfjte
an AuSbebnung, fonbcrn aud) bie in päöagogifdjer Sinfidjt Poll»

lominenfte. Sie ift fidjtlidj nad) einem einheitlichen, metfjo»
bifd) unb fünftlerifd) burd)bad)ten ©lane aufgebaut. Sie
mill in erfter ©ittie belehren, b. b- beut groben ©cfud)cr»
©ublifum einbrüdlid) oor Augen führen, was beutfdjer gleib
unb beutfdje Sntelligens in ber aßaffcrwirtfchaft erreid)t
haben- Die gaiuc Ausfteltung ftellt einen metbobifdjen Sehr»

gang bar, ben man beim Sßanberu burd) bie Sailen I, II,
III 1111b IV abfoloiert; in ben beibeit crften Sailen fournit
mehr bie Arbeit ber (£iii3etlänber, ber ©Siffenfdjaft unb
rsngenieurfurtft 3111 ©eltung unb 3war in fd)on befteljcitbcn

*) Ü)(an bergtcicEjc bic ©ttine in SJÎï. 31.

wie in fünftigen Sauten;
in ben beibeit anbertt Sab
len finbet fid) bie Sdjau
ber Släbte, Safenoerwab
tungen, ©ecbereien unb in»

buftrielleu Firmen in ge=

fdjioffenen ©nippen oer»
einigt, ober mit ben aus»
Idnbifdjen Ausftellem glei»
d)er gadjgcbicte gemifdjt.

Oberftes ntetbobifdjes
©rin3ip ber Sdjau ift bic
lleberfid)tlid)feit unb bie
Anfd;aulid)feit. (Eiitfjeitlid)
fiub Sarbe unb Sdjrift.
Alle beutfdjcn ©äuinc fittb
mit gelbem Morton ausge»
fcblagen, auf betten bie
groben fd)wai3en Auf»
fcbriften fid) angenehm
unb beutlidj abheben.
Alles beforatioc ©eiwerf
ift weggelaffcn, um nicht
bie lleberfid)tlid)feit 311

ftoren. Sit ben ©arten,
Diagrammen, ©eliefs,

Dioramen unb ©tobellcu
aller Art wiberfpiegelt fid)
bie gati3e Sahrljunberte
alte ©ehrfutift ber Deut»
fchen, bic befanntlidj nicht

nur bas ©olf ber Dichter unb Deuter, foubem aud) bas
©olf ber ©äbagogen finb. (Ein ©tufterbeifpiel münbtidjer
fiehrfuitft bot mit feiner Rührung burd) bie beutfdje Ab»
teilung ber beauftragte Ingenieur ootit ©öttinger Snftitut
für Ströntungsforfchung. Schreiber biefer 3eilcn war 3cuge
baoou, wie ein Dödjterpenfionat, gaii3 Aug unb Ohr, weih»
renb 3toei oollcn Stiinben biefer berebteu Rührung 001t
©arte 311 ©arte, Diagraiunt 311 Diagraniiu unb bis 311111

lebten ©tobell ber Santburger Sdiiffbauuerfucbsanftalt folgte,
trotj aller ©infprüdje ber ©enfionsrttama, bie ihre Subiföpfe
in bie ©üchliftube führen wollte. Der junge Serr Sngenicur
unb feine aßiffenfdjaft gingen ben Schönen über Dee unb
©liehen-

©cgeitüber ber beutfdjen ift bie fraiyöfifdje Abteilung
untergebradjt. Sie ift gerabe3u bas ©egenbeifpiel, wie man
ausftellungstedinifd) nicht oorgehen foil. 3Benn bei ben Deut»
frfreu ber folleftioiftifdje (Seift bominiert, fo hier ber inbioi»
bualiftifdje. Sehr 311111 Schaben bes ©efantteinbruefes. Denn
fo löft fid) bie gaii3e Sdjau auf in hunbert (Eitiselgruppen,
bie jebe für fiel) wirfen will uttb wobei jebe ber anberu
©onfurren3 madjt. ©s genügt bann nicht, in bie ©litte bes
Saales eine ©ipsftatue aufsuftcllen, ober einige Dricoloren an
bie aßänbe 31t hängen, um ben nationalen ©ufammcnhnug her»
3uftellen unb einen günftigen ffiefamteinbriid 311 weefen. Den
©taugel an 3iifaittntenfaffenber ©ttcrgie iiiufj man beut <5ranf=
reich biefer Dage 3iigutc halten, bas jetjt befferes 311 tun
Ijat als an internationalen Ausweitungen 311 glän3ctt.

Sehr gut prafentiert fid) bie italienifdje 3lbteiluitg; aber
auch hier empfinbett wir bie unjäbligctt ftasciftenbiinbel
über jebeni Dürrahmen innen» unb aubenfeitig angebracht
— als iiberfliiffiges uttb ftörenbes, weil unfad)lid)es Defor.

Die fd)wei3erifd)e Schau barf fid) neben benen ber 14
anbern ait ber Ausftellung beteiligten ©ationen burdjaus
fefjen laffett. ails ffiaftgeberin hatte bie Schwei bie felbft»
oerftänbliche ©flicht, fid) an3uftrengen unb etwas 3?ed)tes
311 bieten. Der ©inbrud, ber bie <5iille bes ©eboteneit auf
ben Uneingeweihten madjt, ift ein gerabe3u iiberrafdjenber.
Die ©after Sd)au bringt, wie bas nod) feilte aiusftellung
in bem ©labe getan hat, bie Datfadje 31111t 3lusbrud, bah
bie Sd)wei3 bas ïlaffifdje ©anb ber aßafferwirtfrfjaft unb
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SNeger-lusnüvnie äer neuen Ilîejiebnulen >n Xle!n°ksse>. (Aufnahme» dur'chUen Phvtobctrieb des FlugplahcS der „Aviatik" beider Basel,!

»litten in der düstersten Kriegs- und Nachkriegszeit, da kannte
man noch nicht ahnen, wie belebend und befruchtend dieses
Unternehmen auf Handel und Industrie unseres ganzen Lau-
des einwirken werde. Heute steht die Basler Mustermesse
mit ihrem prachtvollen Gebäudekompler als gesichertes und
notwendiges schweizerisches Wirtschaftsinstitut da. das man
sich nicht mehr wegdenken möchte. Die neuen Messehallen,
erbaut nach dem Entwurf von Architekt Hermann Herter in
Zürich, stellen ein geradezu ideales Ausstellungsgebäude dar:
zweckdienlich in jeder Hinsicht, übersichtliche Räume mit grasten
vorzüglich belichteten Wänden, repräsentativ, ja festlich und dock

schlicht, nur mit den Elementen der Architektur, mit schönen

Verhältnissen, grasten Räumen, Linien und Farben wirkend.
Bemerkenswert sind die Eingangshalle und die beiden Kon-
ferenz- und Versammlungssäle im ersten Stock — der sage-
nannte Blaue Saal und der gröstere zirka MOplätzige Rote
Saal — die beide dem öffentlichen Leben Basels in hervor-
ragender Weise dienen werden-

Gedanken zur B i n n e n s ch i f f a h r t s - A u s st e l l u n g.

In diesen Räumen also, d. h. in den Erdgeschossen der
vier Hallen und im Ealeriegeschost der drei zusammengebauten
Hallen, hat die ..Internationale Ausstellung für Binnen-
schiffahrt und Wasserkraftnutzung" Platz gefunden. *> Sie
ist in ausstellungstechnischer Hinsicht überaus interessant. Wer
sie durchwandert, um auf diesem Spezialgebiet Anregungen
zu gewinnen, bemerkt sofort die hervorragende Stellung
der Deutschen Abteilung. Das ist nicht nur die grösste
an Ausdehnung, sondern auch die in pädagogischer Hinsicht Vvll-
kommenste- Sie ist sichtlich nach einem einheitlichen, inetho-
disch und künstlerisch durchdachten Plane aufgebaut. Sie
will in erster Linie belehren, d. h. dem grosten Besucher-
Publikum eindrücklich vor Augen führen, was deutscher Fleist
und deutsche Intelligenz in der Wasserwirtschaft erreicht
haben. Die ganze Ausstellung stellt einen methodischen Lehr-
gang dar. den man beim Wandern durch die Hallen I, II,
III und IV absolviert: in den beiden ersten Hallen kommt
mehr die Arbeit der Einzelländer, der Wissenschaft und
Ingenieurkunst zur Geltung und zwar in schon bestehenden

*) Man vergleiche die Pläne in Nr. 31.

wie in künftigen Bauten:
in den beiden andern Hal-
len findet sich die Schau
der Siädte, Hafenverwal-
tungen, Reedereien und in-
dnstriellen Firmen in ge-
schlossenen Gruppen ver-
einigt, oder mit den aus-
ländischen Ausstellern glei-
cher Fachgebiete gemischt.

Oberstes methodisches
Prinzip der Schau ist die
Uebersichtlichkeit und die
Anschaulichkeit. Einheitlich
sind Farbe und Schrift.
Alle deutschen Räume sind
mit gelbem Karton ansge-
schlage», auf denen die
grosten schwarzen Auf-
schriften sich angenehm
und deutlich abheben.
Alles dekorative Beiwerk
ist weggelassen, um nicht
die Uebersichtlichkeit zu
stören. In den Karten,

Diagrammen, Reliefs,
Dioramen und Modellen
aller Art widerspiegelt sich

die ganze Jahrhunderte
alte Lehrkunst der Deut-
scheu, die bekanntlich nicht

nur das Volk der Dichter und Denker, sondern auch das
Volk der Pädagogen sind. Ein Musterbeispiel mündlicher
Lehrknnst bot mit seiner Führung durch die deutsche Ab-
teilung der beauftragte Ingenieur vom Göttinger Institut
für Strömungsforschung. Schreiber dieser Zeilen war Zeuge
davon, wie ein Töchterpensionat, ganz Aug und Ohr, wäh-
rend zwei vollen Stunden dieser beredten Führung von
Karte zu Karte, Diagramm zu Diagramm und bis zum
letzte» Modell der Hamburger Schiffbauversuchsanstalt folgte,
trotz aller Einsprüche der Pensionsmama, die ihre Bubiköpfe
in die Küchlistnbe führen wollte- Der junge Herr Ingenieur
und seine Wissenschaft gingen den Schönen über Tee und
Kuchen.

Gegenüber der deutschen ist die französische Abteilung
untergebracht. Sie ist geradezu das Gegenbeispiel, wie man
ausstellnngstechnisch nicht vorgehen soll. Wenn bei den Deut-
scheu der kollektivistische Geist dominiert, so hier der indivi-
dualistische. Sehr zum Schaden des Gesamteindrnckes. Denn
so löst sich die ganze Schau auf in hundert Einzelgrnppen,
die jede für sich wirken will und wobei jede der andern
Konkurrenz macht. Es genügt dann nicht, in die Mitte des
Saales eine Gipsstatue aufzustellen, oder einige Tricolore» an
die Wände zu hängen, um den nationalen Zusammenhang her-
zustellen und einen günstigen Eesaniteindrnck zu wecken. Den
Mangel an zusammenfassender Energie must um» dem Frank-
reich dieser Tage zugute halten, das jetzt besseres zu tun
hat als an internationalen Ausstellunge» zu glänzen.

Sehr gut präsentiert sich die italienische Abteilung: aber
auch hier empfinden wir die unzähligen Fascistenbündel ^
über jedem Türrahmen innen- und austenseitig angebracht
— als überflüssiges und störendes, weil unsachliches Dekor.

Die schweizerische Schau darf sich neben denen der 14
andern an der Ausstellung beteiligten Nationen durchaus
sehen lassen. Als Gastgeberin hatte die Schweiz die selbst-
verständliche Pflicht, sich anzustrengen und etwas Rechtes
zu bieten. Der Eindruck, der die Fülle des Gebotenen auf
den Uneingeweihten macht, ist ein geradezu überraschender.
Die Basler Schau bringt, wie das noch keine Ausstellung
in dem Mäste getan hat, die Tatsache zum Ausdruck, dast
die Schweiz das klassische Land der Wasserwirtschaft und
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Blick ootn 6etreide|ilo über den nahezu uollendeten Ratenbahnhof Klelnhünlngen. (Sîlitcfiec Scfjtueia. Sauaeitß.l

5lraftujcr!e, aber anrfj bcr 3ngenieurfunft ift. Das feängt
mit unferer Wrntut an itofele utxb unferent ©eicfetum an
fliefeenben ©etoäffern mit großen ©efällen 3ufantmen. ©eibcs
bebingt unfere 3nbuftrie, bas eine in uegatiocr, bas anbete
in pofitioer ©3eife; bebingt and) bie Wnftrengungeit sur
©ufebarmadjung unferer Söafferfräfte.

©Sir tonnen bier nid)t auf bie fd)tpei3erifd)e Abteilung
felbft eingeben; bas mag einem fpäteren Wnlaffe oorbebnlten
fein. ©ur einer ©at fad)e fei bier nod) gebacfet. ©afet bat
bie 3tiitiatioe 311 ber Wusftellung, bie in ibrem öaupteile
bie ©rrungenfcfeaften ber Sinnenfcfeiffafertsbeftrebungeit sur
Darftellung bringen mill, bcsbalb ergriffen, weil es bamit
bie erfte ©pod)e feiner CÊnttoirïïung als fcfeiffaferttretbenbe
Stabt mit einem weithin fidjtbaren ©ebcufftein abfcfeliefeett
ntöd)tc. Die Safler Wusftellung ift aber nidjt blofj total gc*
meint, fie ift eine gemeinfd)toei3erifd)c Wngelegenfeeit; fie ift
bas Sefenntnis ber Sd)tuei3 3iir ©innenfcfeiffafert. Sie bo=

tumentiert ben 2BiIIetx bes Sd)toei3eruoIfes, als fcfeiffafert*
treibenbe ©atiort mit3ureben in allen internationalen Wrtge*
legenbeiten ber ©innenfdjiffafert. Wis oor 20 unb mcbr
Saferen ber ©aflcr Sngenieur ©ubolf ©elpfe feine erften Wuf=
rufe 3ugunften ber fd)tuei3crifd)en ©feeiufdjiffafert erliefe, erntete
er oielfad) Spott unb Wblefenung. Sente ftefet er glänsenb
gered)tfertigt ba. Die fd)wei3erifd>e Oeffentlüfefeit ift feinen
3bceit gefolgt. Die ©feeinfcfeiffafert ift ©atfadje getoorben.
Die ©rojefte 3ur Scfeiffbarmadfung ber gan3en Strede oon
©afel bis in ben ©obenfee, ber Ware bis in ben ©ielerfee,
bie itanaloerbinbung 3toifd)en ©euenburger* mtb ©enferfee
— alfo bie fd)iuei3erifd)c 9îbcixt=9îboxte=Scf)iffabrt — fittb
feine Utopien, fonbern ernft 311 nebmenbe ©roicfte, beten
Wusfiiferung freiliefe einer ferneren 3ufunft überlaffen bleibt.

Die Snitiatioe unb Smferung in biefer ©ntxoidlung 3ur
Slufefdjiffafert bat unbeftreitbar Safel inne. Der ©atfraft
iferer Ingenieure unb Snbuftriellen unb ©tagiftraten ift bas
©rrcidjte 311 banten. Diefc ©atfadjc fommt in bcr präd)=
tigen Scfeau bes ©after Scfeiffafertsamtes berebt 311m

Wusbrud.

©3er aber einen unmittelbaren (Einbrud oon ©afcl als
©fecittfdiiffafert treibenbe Stabt feaben will, bcr begibt fid)
fein 3um neuen öafcit in 3tIein=S«ningen axif ber Stlein*
©afeLSeite.

Die Safcna nia gen in it le in S ü 11 i n g c n.

Die Scf)leppfd)iffabrtsgefet[fd)aft fat) ©îaffenbefud) oor=
aus unb inftallierte einen eifernen Wuf3ug auf bas 50 ©teter
feod) über beut ©feein gelegene Dad) iferes ©etreibefilos.
©is taufenb ©erfoneit faferen ba fonntagâ feinauf, fo ocr=
fidjerte uns ber Siftbot). Sier oben geniefeen wir benn
aud) einen feödjft inftruftioen Heberblid über bie gefamten
©after Sdjiffafertsanlagen uttb einen unterfealtfamen (Ein*
blid in bas Jßebeit unb ©reiben bes Safens 3U unferem
Srüfeen. ©is 311m 3ura, 3»m Sd)iuar3xoaIb, 311 ben fflogefen
fdjuieift unfer ©lid. Die gati3e grofee Snbuftrie* unb Sattbcls*
ftabt — ©afel säfelt beute runb 140,000 (Eintoofener
liegt oor uns ausgebreitet ba; Dufeenbe oott ömbriffcfelotctt
Säfeleit wir auf ber SHeimSafel, aber auefe auf bcr ©rofe=©afct
Seite. Der ©feein 3iefet fein breites blau=griines Sanb bind)
bie Stabt unb oerliert fid) weit brunten in bcr (Elfäfferebcne
unb feinter bem Sfteinerflotj. 3u unferer flinfett fefeen xoir
bie ©liefe in fauberent itanalbett bem ©ater ©feein 3ueilen.
Sic 3erfd)iteibct bas Safenareat in 3wci ©eile; auf bem
xueftlicfeen liegt bas gemauerte Safcnbedcn (fiefee Heberfidjts*
plan S. 520 unb Wbbilbung S. 519), bas weftwärts bireft
an bie babifdjc ©reti3e anftöfet; auf bem öftlidjen ©eile
(fiefee Wbbilbung S. 519) befent fid) bas ©real mit bem
Safenbafenfeof unb ben im ©au begriffenen ßagerfeäufem
unb ©anfs. Diefe Sauten fittb weiter fortgefdjritten, als
unfere Wbbilbung erfemten Iäfet. (Es ftefeen fcfeon eine ©eifee
oon ©anfs bcr Sfeetl ©.=©. unb anbere fittb in bcr ©ton*
tage. Die grofee itranbriidc (redjts fäfert gcrabc eitt ©feein»
bainpfer oorbei) bebient ben Hferfeafen Ältjbed (fiefee Heber*
fid)tsplan S. 520). 3 fem gegenüber liegt ber ©feeinfeafen
St. Sofeann, bie erfte öafcnanlage ©afels, mit iferett ad)t
ober neun itranen, oon benen xoir einige in ©ätigfeit fefeen.

©Sir taffen nun unfer Wuge rufeett auf ber S3eneric
unmittelbar 3x1 unferen Smfeett. ©edjts unten öffnet fid) eben
bie Scfeiffsferüde bei Rüningen nnb ein Sd)Iepp3ug fäfert
langfant bnrd). Die ©tafdjiitc ftampft, bie Sdjaufelräbcr
rattern. 3u fanfter iltiroe biegt ber Dampfer mit feinen
3wci Etäfenen iit ben Scfeiffsfeafctt eilt. 3m rufeigett Safeit»
toaffer augelangt, wcitbet er fid) rafd) beut ©3cnbebcdett 311

unb täfet feine Scfeufebefofelenen weitergleiten. Sie werben
an bie für iferett Wuslab ©eftimmten Stellen bes 53afcttguais
bugfiert unb feier angefettet. Die ©tatrofen fpringen ans
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Kraftwerke, aber auch der Ingenicurkunst ist- Das hängt
mit unserer Armut au Kohle und unserem Reichtum an
fliehenden Gewässern mit großen Gefallen zusammen. Beides
bedingt unsere Industrie, das eine in negativer, das andere
in positiver Weise,- bedingt auch die Anstrengungen zur
Nutzbarmachung unserer Wasserkräfte.

Wir können hier nicht auf die schweizerische Abteilung
selbst eingehen; das mag einem späteren Anlasse vorbehalten
sein- Nur einer Tatsache sei hier noch gedacht. Basel hat
die Initiative zu der Ausstellung, die in ihren, Haupteile
die Errungenschaften der Binnenschiffahrtsbestrebungen zur
Darstellung bringen will, deshalb ergriffen, weil es damit
die erste Epoche seiner Entwicklung als schiffahrttreibende
Stadt mit einem weithin sichtbaren Gedenkstein abschließen
möchte. Die Vasler Ausstellung ist aber nicht bloß lokal ge-
meint, sie ist eine gemeinschweizerischc Angelegenheit; sie ist
das Bekenntnis der Schweiz zur Binnenschiffahrt. Sie do-
kumcntiert den Willen des Schweizervolkes, als schiffnhrt-
treibende Nation mitzureden in allen internationalen Ange-
legenheiten der Binnenschiffahrt. Als vor 20 und mehr
Jahren der Basler Ingenieur Rudolf Gelpke seine ersten Auf-
rufe zugunsten der schweizerischen Nheinschiffahrt erließ, erntete
er vielfach Spott und Ablehnung. Heute steht er glänzend
gerechtfertigt da. Die schweizerische Öffentlichkeit ist seinen
Ideen gefolgt. Die Nheinschiffahrt ist Tatsache geworden.
Die Projekte zur Schiffbarmachung der ganzen Strecke von
Basel bis in den Bodensee, der Aare bis in den Bielersee,
die Kanalverbindung zwischen Neuenburger- und Genfersee
— also die schweizerische Nhein-Nhone-Schiffahrt — sind
keine Utopien, sondern ernst zu nehmende Projekte, deren
Ausführung freilich einer ferneren Zukunft überlassen bleibt.

Die Initiative und Führung in dieser Entwicklung zur
Flußschiffahrt hat unbestreitbar Basel inne. Der Tatkraft
ihrer Ingenieure und Industriellen und Magistraten ist das
Erreichte zu danken- Diese Tatsache kommt in der präch-
tigen Schau des Basler Schifsahrtsamtes beredt zum
Ausdruck.

Wer aber einen unmittelbaren Eindruck von Basel als
Nheinschiffahrt treibende Stadt haben will, der begibt sich

hin zum neuen Hafen in Klein-Hüningen auf der Klein-
Basel-Seite.

Die Hafenanlagen in Klein-Hüningen.
Die Schleppschiffahrtsgesellschast sah Massenbesuch vor-

aus und installierte einen eisernen Aufzug auf das 50 Nieter
hoch über dem Rhein gelegene Dach ihres Getreidesilos.
Bis tausend Personen fahren da sonntags hinauf, so ver-
sicherte uns der Liftboy. Hier oben genießen wir denn
auch einen höchst instruktiven Ueberblick über die gesamten
Basler Schiffahrtsanlagen und einen unterhaltsamen Ein-
blick in das Leben und Treiben des Hafens zu unseren
Füßen- Bis zum Jura, zum Schwarzwald, zu den Vogesen
schweift unser Blick- Die ganze große Industrie- und Handels-
stadt — Basel zählt heute rund 140,000 Einwohner
liegt vor uns ausgebreitet da; Dußende von Fabrikschloten
zählen wir auf der Klein-Basel, aber auch auf der Groß-Basel
Seite. Der Rhein zieht sein breites blau-grünes Band durch
die Stadt und verliert sich weit drunten in der Elsässerebenc
und hinter dem Jsteinerklotz. Zu unserer Linken sehen wir
die Wiese in sauberein Kanalbett dem Vater Rhein zueilen.
Sie zerschneidet das Hafenareal in zwei Teile; auf dem
westlichen liegt das gemauerte Hafenbecken (siehe Uebersichts-
plan S- 520 und Abbildung S. 519), das westwärts direkt
an die badische Grenze anstößt; auf dem östlichen Teile
(siehe Abbildung S. 519) dehnt sich das Areal mit dem
Hafenbahnhof und den im Bau begriffenen Lagerhäusern
und Tanks. Diese Bauten sind weiter fortgeschritten, als
unsere Abbildung erkennen läßt. Es stehen schon eine Reihe
von Tanks der Shell A.-G. und andere sind in der Mon-
tage. Die große Kranbrücke (rechts fährt gerade ein Rhein-
dampfer vorbei) bedient den Uferhafen Klybeck (siehe Ueber-
sichtsplan S- 520). Ihm gegenüber liegt der Nheinhafen
St. Johann, die erste Hafenanlage Basels, mit ihren acht
oder neun Kränen, von denen wir einige in Tätigkeit sehen.

Wir lassen nun unser Auge ruhen auf der Szenerie
unmittelbar zu unseren Füßen. Rechts unten öffnet sich eben
die Schiffsbrücke bei Hüningen und ein Schleppzug fährt
langsam durch. Die Maschine stampft, die Schaufelräder
rattern. In sanfter Kurve biegt der Dampfer mit seinen
zwei Kähnen in den Schiffshase» ein- Jin ruhigen Hafen-
wasser angelangt, wendet er sich rasch dem Wcndebecken zu
und läßt seine Schutzbefohlenen weitergleiten. Sie werden
an die für ihren Auslad ^bestimmten Stellen des Hafenguais
bugsiert und hier angekettet. Die Matrosen springen ans



520 DIE BERNER WOCHE

"««•uro

UM«®«'

//(Hiin^no

Ueberfidjtsplan der Basler Kljelntyafeiianlagen in KlcInlUlningen, am Klybedc» und am St. OoljannUlfer.

£anb, aus boni Kajütenfenfter gucft fröljlidj grüftcttb bor
ilopf einer jungen grau. Die oieracöntätige Srafjrt non
ÎJotterbain fjinauf nadj 23aTeI ijt glüdlidj ohne Unfall 3um
Dlbfdjluft gebradjt. Vielfarbige Vuffdjriften an ber lanb»
feiligen Safeumaucr oerîiinben bas Datum foldjer Vufiinfte.

(Schilift folgt.)
— =_ _ MB

6cf)nrittg^eft
ober bie ^Patrioten ooit (Sglacf).

Eine ©rjählung oon Or in i l S dj i b l i.

3il ©glad) waren widjtige Dinge im ©ang. 3cglid)es
©ejänt unb ©efdjwäft ging nun für einmal unter, alle trüben
SBäfferlein mürben aus oerftedten fiödjern fortgefd)wenimt
ober oerbunfteten unter ber mannen Sonne ber ©infteltig»
feit. Die Parteien borten für eine TBeile auf, fid) 3U be=

fämpfen, jeber eiii3etne filblte fid) 311111 Dorfganaen, 3ur
©cmeinfdjaft geböreub, 5tinber, 3Jtänner unb grauen, ©reife
unb ©reifinnen badjten nur mebr an bas eine: an bas
Sdjwingfeft.

©s buubelte fid) nid)t um ein geroöbnlidjes, es Oanbelte
fid) um ein fantonales Sdjwingfeft. Unb bie ©glacfter wollten
nun einmal 3eigen, mas fie oermodjten. 5lomitees mürben
gebilbet, Vräfibenten unb Sefretäre gemäblt, Siftuitgen ab»

gebaltett, Vriefe gefd)rieben, tReifen unternommen. 9Jtan
glaubt gar nidjt, was es ba altes 311 tun gab.

Vitt Vbenb, menu bie SOWnner aus beu gabrilen, aus
ber ÜBerfftatt fainen, menu bie Sauern ootu gelbe 3tiriid
maren, ihr Siel) gefüttert unb im Stall gemolfen unb
gemiftet f>atten, tarnen fie im Scbulbaufe ober in beit ÎBirts»
beiufern 3ufammen unb hielten 9tat.

gebergemaitbte Sürger fdjriebeit Keilte Seridjte in bie
3eitungen, hielten fdjmingfeftliebenbes Sublifutn mann,
©abenliften fuhren burd) ben Kanton unb marben mit
patriotifdjem Aufrufe um llnterftüftung, mahrlid), bietten»
emfig tätig mar bie ffiemeinbe. ©in Vaufd) ber Segeifterung
erfüllte grofj unb flein.

Dem fiehrer Voftftarb mürbe aufgetragen, bie Sprüche
für bie Triumphbogen auf grofte weifte Partons 311 fd)reiben
unb, obgleid) er oielleidjt ber ciitsige feftfieberfreie DJtann

mar, gab er fid) rebliche 3Rii.be, fein Seftes 311 leiften unb
fdjmiftte manche Stunbe über ben Sprüiben, meld>e bas
lieft man fid) nicht nehmen — alle in ©glad) geworfenes
poetifdjes kraut waren.

3n ben lebten Tagen uor bent gefte ftiegen ber ©ifer
unb bie Tätigfeit bes emfigen Sölfleins aufs höchfte. Sis
in bie Stacht hinein hotte man bie Sauleute auf baut

Sdjmingplafte fägen unb hämmern. Tille Sdjulflaffett
fchmärmten bes 3Rorgens bei fd)önem SBetter in ben ÏBalb
hinaus unb brachten in Störben unb auf flehten 2Bagen
SJtoos, ©feu unb Tannenreifer herbei, abenbs mürbe bie

(Sllifcljee S3au3eitg.)

grüne Seute uoit grauen unb 3ftäbdjeit 311 Kränsen unb
©irlctttben gemutiben unb gebunben unb mit Sintberten far»
biger Vapierblumen fröhlich gefd)tnüdt. SRütter fafteu bis
tint 3Rittemad)t an ber Väljntafdjine unb machten ihren
Kinbern bunte Kleibdjen 3urecht: kleine 2Bin3erintteu unb
Senitenmeitli, 3arte Sontnteroögleiit unb Sdjneefönigtniten,
ein wahres SRärdjenreidj füllte bann am gefttage an bett er»
martuitgsoollen Tlugett ber Vefdjauer oorüber3iel)en. Die
3mati3igiährige Sungmannfdjaft aber wollte alles anbere über»
treffen. Vor rotbadigem ©ifer unb SBetteifer mürbe ihr
bie 3Bat)l fd)mer unb immer fdjmerer, aber fcfjlieftlid) muftte
mau bod), baft es ba einen äBagen mit Siebermetern geben
füllte, ein Sergmerf mit grabenben Knappen, eine faf)tenbe
SBerfftätte unb bergleidjen erftaunlidje Dinge mehr.

• llitb nun mar alles bereit, bie ehrenwerten Schwinger
uub ©äfte 311 empfangen. Die Sorgen wichen oor ben greu»
ben ber fertigen 3Berfe unb alle 3weifet waren 311 einem
einigen 3ufainntengefd)rumpft, man bangte jeftt nur nod)
11111 gutes SÉBetter. Denn ber Sommer mar biesmal ein rief)»

tiger Spriftfoinmer, ftäubig iibermölfte fiel) ber Simmel, unb
nicht feiten goft es herab wie mit .Kübeln.

2Bie mürbe ber Sonntag werben? 91 uf welchem gufte
ftanb Vetrus mit ben ©gladjern?

Der Samstagabenb iitadjte ein bebettllidjes ©eficht. Tiber
währenb ber 9îad)t oer3og fid) bie ©efahr, unb ber geft»
morgen faut blau unb Kar oon Often her, unb int Dorfe
wirbelten bie Trommeln Tagwadje, febmetternb Hangen bie
Töne eines TJÎarfdjes burd) bie grübe, uub alles fprang
ober Hoch aus ben geberit uub ftieg fo balb wie möglich
auf bie Straften unb ging nach beut geftplafte.

Um adjt llfjr würben bie Kämpen 3um erften ©ang
aufgerufen. Tftt fünf Orten 3ugleid) ergriffen bie SWusfel»
iitäniter einanber am ©urt. Die Kampfrichter faften hinter
ben Tifdjdjen unb je einer hüpfte auf ben fünf Schwing»
pläften um bie hofenlupfenben Vctare herum uub paftte wie
ein öäftltntadjer auf, welcher uott ben beibett Kämpfern 3uerft
mit ber Tlcfjfel bas Sägemehl berühre.

3uerft ging's nod) gan3 gemütlid). Die 3Raitnen breiten
fid) in gebiidter Stellung unb jeber fliehte beut anbereit einen
giinftigen ©riff ab3uliften: fie probierten aneinanber. Tiber
balb würben fie warm unb hanblidj, fingen ait 311 ïraften unb
31t feudjett, unb es gab heifte uub nicht ungefährliche Tlrbeit.

Dort würbe fdjoit einer oon 3wei Sanitätsleuten, blcid),
mit Ijäitgenben ©liebern, oottt Kaittpfplaft geführt. Tiber
mau fagte nur fo beiläufig: Oha! unb üütnmerte fid) ttid)t
weiter um ihn- Dafür war ber Doftor ba.

Die Sonne begann ihre fommerlidje Kraft aus3uftrablett,
es würbe heift- Vaare traten ab, neue würben aufgerufen.

3wei ,,5Îôitige" griffen einanber an. ©in baumlanger,
in ber Sruft breiter Kerl ber eine, ber anbere mittclgroft,
aber oon ber gebrungenen Kraft eines Stieres.
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ilchers!chlsp>â» dec IZasier N!)e!»I)»sen.inlÄgen !» li!e!n!)i>ni»gen, »»> lèlpbeck- und s»! 5t. Zohsnn-Ufer.

Land, aus dem Kajütenfenster guckt fröhlich grüßend der
Kopf einer jungen Frau. Die vierzehntätige Fahrt von
Rotterdam hinauf nach Basel ist glücklich ohne Unfall zum
Abschluß gebracht. Vielfarbige Aufschriften an der land-
seitigen Hafenmauer verkünden das Datum solcher Ankünfte.

(Schluß folgt.)
— nnm:»». - «»»

Schwing-Fest
oder die Patrioten von Eglach.
Eine Erzählung von Emil Schibli.

In Eglach waren wichtige Dinge im Gang. Jegliches
Gezänk und Geschwätz ging nun für einmal unter, alle trüben
Wässerlein wurden aus versteckten Löchern fortgeschwemmt
oder verdunsteten unter der warmen Sonne der Einhellig-
keit- Die Parteien hörten für eine Weile auf. sich zu be-
kämpfen, jeder einzelne fühlte sich zum Dorfganzen, zur
Gemeinschaft gehörend, Binder, Männer und Frauen, Greise
und Greisinnen dachten nur mehr an das eine: an das
Schwingfest.

Es handelte sich nicht um ein gewöhnliches, es handelte
sich uni ein kantonales Schwingfest. Und die Eglacher wollten
nun einmal zeigen, was sie vermochten. Komitees wurden
gebildet, Präsidenten und Sekretäre gewählt, Sitzungen ab-
gehalten, Briefe geschrieben, Reisen unternommen. Man
glaubt gar nicht, was es da alles zu tun gab.

Am Abend, wenn die Männer aus den Fabriken, aus
der Werkstatt kamen, wenn die Bauern vom Felde zurück

waren, ihr Vieh gefüttert und im Stall gemolken und
gemistet hatten, kamen sie im Schulhause oder in den Wirts-
Häusern zusammen und hielten Rat.

Federgewandte Bürger schrieben kleine Berichte in die
Zeitungen, hielten schwingfestliebendes Publikum warm-
Enbenlisten fuhren durch den Kanton und warben mit
patriotischem Aufrufe um Unterstützung, wahrlich, bienen-
emsig tätig war die Gemeinde. Ein Rausch der Begeisterung
erfüllte groß und klein-

Dem Lehrer Boßhard wurde aufgetragen, die Sprüche
für die Triumphbogen auf große weiße Kartons zu schreiben
und, obgleich er vielleicht der einzige festfieberfreie Mann
war. gab er sich redliche Mühe, sein Bestes zu leisten und
schwitzte manche Stunde über den Sprüchen, welche das
ließ man sich nicht nehmen — alle in Eglach gewachsenes
poetisches Kraut waren-

In den letzten Tagen vor dem Feste stiegen der Eifer
und die Tätigkeit des emsigen Völkleins aufs höchste. Bis
in die Nacht hinein hörte man die Bauleute auf dam
Schwingplatze sägen und hämmern. Alle Schulklassen
schwärmten des Morgens bei schönem Wetter in den Wald
hinaus und brachten in Körben und auf kleinen Wagen
Moos, Efeu und Tannenreiser herbei, abends wurde die
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grüne Beute von Frauen und Mädchen zu Kränzen und
Girlanden gewunden und gebunden und mit Hunderten far-
biger Papierblumen fröhlich geschmückt- Mütter saßen bis
um Mitternacht an der Nähmaschine und machten ihren
Kindern bunte Kleidchen zurecht: Kleine Winzerinnen und
Sennenmeitli, zarte Sommeroöglein und Schneeköniginneu.
ein wahres Märchenreich sollte dann am Festtage an den er-
wartungsvollen Augen der Beschauer vorüberziehen- Die
zwanzigjährige Jungmannschaft aber wollte alles andere über-
treffen- Vor rotbackigem Eifer und Wetteifer wurde ihr
die Wahl schwer und immer schwerer, aber schließlich wußte
mau doch, daß es da einen Wagen mit Biedermeiern geben
sollte, ein Bergwerk mit grabenden Knappen, eine fahrende
Werkstätte und dergleichen erstaunliche Dinge mehr-
< - Und nun war alles bereit, die ehrenwerten Schwinger
und Gäste zu empfangen. Die Sorgen wichen vor den Freu-
den der fertigen Werke und alle Zweifel waren zu einen,
einzigen zusammengeschrumpft, man bangte jetzt nur noch
um gutes Wetter- Denn der Sommer war diesmal ein rich-
tiger Spritzsommer, ständig überwölkte sich der Himmel, und
nicht selten goß es herab wie mit Kübeln.

Wie würde der Sonntag werden? Auf welchem Fuße
stand Petrus mit den Eglachern?

Der Samstagabend machte ein bedenkliches Gesicht- Aber
während der Nacht verzog sich die Gefahr, und der Fest-
morgen kam blau und klar von Osten her, und im Dorfe
wirbelten die Trommeln Tagwache, schmetternd klangen die
Töne eines Marsches durch die Frühe, und alles sprang
oder kroch aus den Federn und stieg so bald wie möglich
auf die Straßen und ging nach dein Festplatze.

Um acht Uhr wurden die Kämpen zum ersten Gang
aufgerufen- An fünf Orten zugleich ergriffen die Muskel-
männer einander am Gurt. Die Kampfrichter saßen hinter
den Tischchen und je einer hüpfte auf den fünf Schwing-
Plätzen um die hosenlupfenden Paare herum und paßte wie
ein Häftlimacher auf, welcher von den beiden Kämpfern zuerst
mit der Achsel das Sägemehl berühre.

Zuerst ging's noch ganz gemütlich- Die Mannen drehten
sich in gebückter Stellung und jeder suchte dem anderen einen
günstigen Griff abzulisten: sie probierten aneinander- Aber
bald wurden sie warn, und handlich, fingen an zu kraften und
zu keuchen, und es gab heiße und nicht ungefährliche Arbeit-

Dort wurde schon einer von zwei Sanitätsleuten, bleich,
mit hängenden Gliedern, vom Kampfplatz geführt- Aber
man sagte nur so beiläufig: Oha! und kümmerte sich nicht
weiter um ihn- Dafür war der Doktor da-

Die Sonne begann ihre sommerliche Kraft auszustrahlen,
es wurde heiß. Paare traten ab, neue wurden aufgerufen-

Zwei „Könige" griffen einander an. Ei» baumlanger,
in der Brust breiter Kerl der eine, der andere mittelgroß,
aber von der gedrungenen Kraft eines Stieres-
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